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Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 25. Auguſt.

Die verbündeten Truppen ſind jetzt eifrigſt
bemüht, die Eiſenbahn von Peking nach Taku
zum Gebrauch für die Nachſchübe an Mann-
ſchaften, Munition und Proviant wieder in
Betrieb zu ſetzen. Es wird dies um ſo noth
wendiger, als die Lebensmittel in Peking
recht knapp zu werden beginnen. Vorbedingung
für die Wiedereröffnung der Bahn iſt natürlich
die Vertreibung der chineſiſchen Truppen, die
noch in der Umgegend von Tientſin ſtehen.
Bei allen dieſen Aufgaben dürfte den jetzt
auf dem Marſche nach Peking befindlichen
deutſchen Abtheilungen eine wichtige Rolle
zufallen. Wir verzeichnen folgende tele-
graphiſche Meldungen:

London, 24. Aug. „Reuter's Bureau“
Geſternmeldet aus T dom 16. ds. Mts.

griffen die Amerikaner die kaiſerliche Stadt
an und nahmen fünf Thore. Hierauf hielten
die Gedexale eine Konferenz ab. Die Truppen
wurden. zurückgezogen. Ein Offizier und
fünf Mann waren gefallen, 18 verwundet.

London, 24. Auguſt. Man telegraphirt
aus Peking vorm 18. Auguſt: Die verbündeten
Truppen griffen heute die Kaiſerſtadt an und
räumen jetzt darin auf. Wachtpoſten werden
aufgeſtellt, um Plündern und Zerſtörung zu
verhindern. Prinz Tuan's Palais wurde
von den Verbünvtten niedergebrannt.

London, 24. Auguſt. Der „Standard“
meldet aus Tientſin: Der Feind hat zwei
große Lager im Südweſten. Alle hieſigen
Truppen erhielten Marſchbefehl; ein Gefecht
wird erwartet. Die Verbindungslinien mit
Peking ſind in keinem befriedigenden Zuſtande.

Tientſin, 24. Auguſt. Aus japaniſcher
Quelle, verlautet, eine militäriſche Verwaltung
werde in Peking eingerichtet, beſtehend aus
je einem Vertreter der verbündeten Mächte.
Am 12. Auguſt ſei die kaiſerliche Familie
mit den Miniſtern aus Peking entflohen.

General Tung mit 3000 Mann begleitet die
Flüchtlinge.

London, 24. Aug. Laffans Bureau
wird unterm 15. Abends aus Peking tele-
graphirt: General Chaffee ſagte heute, die
Generale hätten beſchloſſen, daß die Chineſen
genug beſtraft ſeien, und daß es unklug ſein
würde, die kaiſerliche Stadt zu zerſtören. Ein
gewaltiges Feuer raſt jetzt in der kaiſerlichen
Stadt, augenſcheinlich im Palaſt. DieGenerale verweigern jede Erklärung, warum
ſie die kaiſerliche Stadt ſchonen.

Petersburg, 24. Auguſt. Der Direktor
der ruſſiſch chineſiſchen Bankabtheilung in
Peking meldet am 14. Auguſt: Nach zwei-
monatiger Belagerung heute befreit; im
ganzen 75 gefallen, verwundet 120, darunter
7 Ruſſen. Die ruſſiſch- chineſiſche Bank iſt
von den Boxern zerſtört. Nachträglich wird
gemeldet, daß ſich unter den bei der Einnahme
von Peking Verwundeten der Flottenjunker
Giers, Sohn des Geſandten, befindet.

London, 24. Auguſt. Dem Daily
Expreß wird aus Peking telegraphirt: Jn den
Legationen ſind alle wohl, die geſammten
Verluſte derſelben waren 70 Todte und 145
Verwundete. Sechs Damen ſtarben an Er-
ſchöpfung während der Belagerung, ſonſt ſtarb
Niemand, doch gab es viele Krankheit unter
den Eingeſchloſſenen. Nur ein kleiner Bruch-
theil der chineſiſchen Truppen kämpfte hier
gegen die Verbündeten. Der Aufenthalt des
Gros der Chineſen iſt nicht bekannt, man
glaubt, ſie begleiteten die Kaiſerin und
den Hof.

Berlin, 23. Auguſt. Aus Köln wird
ein bedauerlicher Unfall zweier Unteroffiziere
des ſüddeutſchen nach Oſtaſien beſtimmten
Truppentransportes gemeldet. Der eine ſtürzte
bei der Station Kalk aus dem Zuge und
wurde vollſtändig zermalmt aufgefunden, der
andere ſtürzte bei Düſſeldorf aus dem Wagen
abtheil auf das Geleiſe und wurde von dem
uachfolgenden Berliner Schnellzuge getödtet.
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London, 24. Auguſt. Die „Times“
melden aus Shanghai vom 22. ds. Mts.:
Yanſſhikar telegraphirte heute Li-Hung-Tſchang,
er glaube, der Kaiſer habe Peking nicht ver-
laſſen. Das umliegende Land ſei beunruhigt
und mißgeſtimmt wegen der Anweſenheit des
Militärs. Es wird berichtet, die japaniſche
Regierung habe China angeboten, ihm die
Dienſte zweier hervorragender Juriſten zur
Verfügung zu ſtellen, die ihm bei der Er-
örterung der ſchwebenden internationalen
Fragen beiſtehen ſollen.

Neapel, 24. Auguſt. An den Wänden
der von Walderſee auf dem Dampfer „Sachſen“
bewohnten Räumlichkeiten hängen die be-
kannten Bilder des Kaiſers mit ſeiner eigen-
händigen Unterſchrift: „Völker Europas u.
ſ. w.“ und „Niemand zu Liebe, Niemand zu
Leide.“ Die Bilder tragen das Datum 18.
8. 1900. Sämmtliche Paſſagiere 1. Kajüte
mußten auf ihre Plätze an Bord der „Sachſen“
verzichten, um Raum für die fremden General-
ſtabsattachées zu ſchaffen. Sie erhielten vom
Lloyd das doppelte Fahrgeld zurückerſtattet
und Tagegelder bis zur Ankunft des nächſten
Dampfers. So erhielt ein Herr, der nach
Singapöre wollte, eine Entſchädigung von
7000 Mk.

Kapitän Pohl in Peking eingetroffen.
Die erſte Abtheilung der deutſchen Expedi-

tionstruppen, nämlich das Matroſendetachement
unter Kapitän Pohl, dem Kommandanten
S. M. S. „Hanſa“, iſt, wie eine aus Tientſin
heute eingegangene telegraphiſche Meldung
beſagt, am 18 d. Mts. in Peking angelangt.
Das vorderſte der nachrückenden Seebataillone
hatte am Montag Hohſiwu erreicht, wird alſo
inzwiſchen wohl auch in Peking ſein. Den
Verbündeten iſt damit eine ſehr wünſchens-
werthe Verſtärkung für das Feſthalten der
Rieſenſtadt zugeführt worden.

Der Kaiſer hat, wie man aus Wilhelms-
höhe telegraphirt, an den deutſchen Geſchäfts-

träger von Below in Peking nachſtehendes
Telegramm gerichtet:

„Jch freue Mich, zu erfahren, daß Sie die
ſchwere Zeit, welche hinter Jhnen liegt, mit
Gottes Hilfe glücklich überſtanden haben, und
ſpreche Jhnen und den überlebenden Mit-
gliedern der Geſandtſchaft Meinen herzlichen
Glückwunſch zur Errettung aus den großen
Gefahren aus, in denen Sie alle geſchwebt
und zu deren Abwendung Sie alle muthig
mitgewirkt haben. Zur Belohnung für Jhr
tapferes Ausharren verleihe ich Jhnen den
Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe mit
Schwertern. Bitte Anträge zur Dekorirung
der übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft
einzureichen. Wilhelm I. R.“

England und Transvaal.
Aus Kapſtadt, 1. Auguſt, kommt folgen-

der Bericht, der darum beſonderes Jntereſſe
erwecken dürfte, weil er auf Grund von
privaten, aus dem holländiſchen Lager ſtammen-
den Mittheilungen die offiziellen engliſchen
Kriegsberichte zum Theil in recht überraſchen-
der Weiſe ergänzt. Der Bericht lautet: Ent-
täuſchungen ſind den Freiſtaatlern, die den
ſchönen Worten des Generaliſſimus trauten,
nicht erſpart geblieben. Um durch Liſt den
Widerſtand zu brechen, wurden Erlaſſe ver-
breitet, daß wer die Waffe niederlege, ruhig
nach ſeiner Farm zurückkehren könnte; die es
nicht thäten, würden hinfort als Rebellen be-
handelt. Mancher hat ſich leider verleiten
laſſen, ſolchen Worten zu glauben, aber viele
von ihnen wurden doch gefangen oder im
beſten Falle wurde ihnen unter Parole er-
laubt, in Eaſt London oder am Kap ſich auf-
zuhalten Andere, die überhaupt keine Waffen
aufgehoben oder ſich an dem Krieg betheiligt
hatten, wie ſo mancher Prediger, wurden ein-
fach als Kriegsgefangene behandelt. Und da-
zu der Vandalismus der britiſchen Truppen
im Freiſtaat, wo ſie die einzelnen Gehöfte

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)
(21. Fortſetzung.

„Aber mein Gott“, rief der Fuhrherr ver-
wundert, „Sie müſſen doch leben. Alle Vor-
theile gelten. Jhr Verhalten iſt mir uner-
klärlich. Ja Sie erſcheinen mir geradezu
komiſch.“

„Daran kann ich nichts ändern“, entgegnete
Egmont kühl.

Der Fuhrherr blies ſeine Backen weit auf.
„Puh machte er. „Der liebe Gott

ſorgt ſchon dafür, daß die Bäume nicht in
den Himmel wachſen. Jch wünſche, daß Sie
ſich recht bald Jhre Hörner ablaufen mögen!“

Ja, er mußte leben, er und ſeine Familie.
Aber wovon? Er wußte es nicht. Das
aber wußte er, daß er eher ſterben, als eine
unehrenhafte Handlung begehen könnte. O,
er hätte es in der Fülle des Reichthums nie
geglaubt, wie ſchwer es dem Armen gemacht
wird, ſich auf ehrliche Weiſe durch die Welt
zu ſchlagen. Jndem er noch über ſeine ver-
zweifelte Lage nachdachte, flogen plötzlich
Steine gegen das Fenſter, daß die Scheiben
klirrend zu Boden fielen. Zugleich erſchollen
mehrſtimmige Rufe: „Verräther! Judas!
Tod dem Wicht!“ Da drückte er die Hände
gegen das Geſicht und ſtöhnte laut auf: „Es
iſt zu viel, zu viel!“

Gotthold hatte das Schreiben an die Re
gierung abgeſchickt. Einige Tage darauf
wurde er zum Finanzrath gerufen. „Sie

ſollen eine Gratification bekommen“,
Reußner ſpöttiſch hinzu.

Der Finanzrath ſchien den Eingetretenen
und den höflichen Gruß gar nicht zu be-
merken. Endlich wandte er ſich von ſeinem
Schreibtiſch um, faßte Gotthold ſcharf ins
Auge und begann:

„Sie alſo ſind der Menſch, der es wagt,
ſeine Vorgeſetzten bei der Regierung zu ver-
klagen! Sie haben die unerhörte Kühnheit,
Jhrem Vorgeſetzten den Gehorſam zu kündigen
und über die Köpfe derſelben hinweg mit
einer Behörde zu unterhandeln!“

Gotthold unterdrückte ſein Ungeſtüm und
entgegnete ruhig:

„Jch habe weder das Eine noch das Andere
gethan. Jch bitte um nichts weiter als um
Schutz gegen die Taktloſigkeiten des Bureau-
vorſtehers. Das habe ich zunächſt Jhnen
gegenüber gethan. Da Sie mich aber ſeiner
Willkür überließen, zwangen Sie mich, ſo
ſchwer es mir wurde, mich an eine höhere
Jnſtanz zu wenden.“

Der Rath ſprang auff, ſtellte ſich dicht vor
Gotthold hin und rief wüthend, indem ihm
der Speichel aus dem Munde ſprühte:

„Sie ſind ein Aufrührer und Empörer,
ein erbärmlicher Menſch, der ſeiner Strafe
nicht entgehen wird. Sind Sie wahnſinnig,
Mann? Bilden Sie ſich ein, daß die Erde
Jhretwegen ſtille ſtehe oder ſich von Oſten
nach Weſten bewegen werde? Wo iſt der
Reſpekt vor der Obrigkeit, die wahrhaft das
Schwert nicht umſonſt trägt!“

Gotthold zog ſein Taſchentuch heraus und

ſetzte

zu glaubtn,

Staub vomwiſchte ſich den Rocke, womit
ihn der Rath beſprüht hatte. Dann ent-
gegnete er:

„Nein, nicht umſonſt, gewiß nicht! Sie
trägt es dazu, den Unterdrückten zu behüten,
den Unterdrücker zu beſtrafen. Etwas Anderes

verbietet mir mein Reſpekt vor
der Obrigkeit.“

„Dann hoffen Sie wohl im Ernſt auf
Unterſtützung von der Regierung

„Darauf hoffe ich in allem Ernſt!“
Ein höhniſches Lächeln ſpielte um des

Rathes Mund.
„Dann hoffen Sie bis zum jüngſten Tag!

Laſſen Sie ſehen, wer von uns Beiden der
Stärkſte iſt. So lange ich auf dieſem Platze
ſtehe, wird Sie Niemand aus meiner Hand
reißen, Niemand! Gehen Sie! Sie wer-
den erhalten, was Jhre Widerſetzlichkeit ver
dient.“

Die Drohung des Rathes traf ein. Nach
etwa vierzehn Tagen hatte Gotthold die
Reſolution der Regierung in der Hand.
Seine Beſchwerde gegen den Bureauvorſteher
wurde auf ein Uebermaß der Empfindlichkeit
zurückgeführt, ſein Verhalten ſtreng getadelt
und ihm ſchließlich eine Ordnungsſtrafe von
30 Mark auferlegt. Bei fortgeſetztem Unge-
horſam wurde ihm die Dienſtentlaſſung in
Ausſicht geſtellt.

Das ganze ſittliche Bewußtſein Gotthold's
empörte ſich gegen dieſe Umkehrung aller Be
griffe von Recht und Gerechtigkeit. Er drückte
das Schreiben zu einem Ball zuſammen und
warf es in die Flammen. Dann ſetzte er ſich

hin und verfaßte einen Entwurf zu einem
Rekursgeſuch an das Miniſterium. Pinchen
rieth ihm, dieſen Entwurf zunächſt dem Vater
zu überſenden, ihm über den Verlauf der An-
gelegenheit Mittheilung zu machen und um
ſeinen Rath zu bitten. Die Antwort traf faſt
umgehend ein. Der alte Landgeiſtliche ſchien
für die Entrüſtung kein Verſtändniß zu haben.
Er tadelte ſein Verhalten, wenn auch in mil-
den, väterlichen Worten, zitirte einige Bibel-
ſprüche, die ihn zur Demuth und Selbſtver-
leugnung aufforderten, und fügte ſchließlich
den Betrag der Ordnungsſtrafe, dreißig Mark,
bei. Gotthold wandte ſich erbittert ab. Er
erkannte, daß er ganz auf ſich ſelbſt ange-
wieſen ſei, aber er beſchloß, den Kampf durch-
zukämpfen bis zum letzten Athemzuge. Wieder
erſchienen die Kollegen Wildau und Lindner
und warnten vor weiteren Schritten, wieder
ohne Erfolg. Das Rekursgeſuch ging in den
nächſten Tagen an das Miniſterium ab und
mit dieſem zugleich die Benachrichtigung an
die Regierung, daß gegen ihre Entſcheidung
Rekurs erhoben worden ſei. Die letztere kehrte
ſich aber daran nicht, ſondern ſprach ohne
Aufenthalt gegen den Diätar Bendemann die
Amtsentſetzung aus, Reußner und der Finanz-
rath hatten damit ihr Ziel erreicht. Das un
paſſende Rad war aus dem Mechanismus der
Verwaltung ausgeſchieden und durch ein ſolches
aus weicherem Metall erſetzt worden, das den
Tropfen Oel, womit man es geſchmeidig er-
hielt, beſſer zu ſchätzen verſtand.

(Fortſetzung folgt.)
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ſyſtematiſch verbrannten, Wöchnerinnen er
barmungslos aus ihren Häuſern vertrieben,
die nun Schutz gegen die Unbill der Witterung
in Kaffernhütten ſuchen mußten, von anderen
Greuelthaten zu ſchweigen welche Ent-
täuſchungen! Wer nur einigermaßen die
Großthaten der britiſchen Armee im Freiſtaat
kennt, ſendet gewiß nicht Glückwunſch-
telegramme nach London. Den Freiſtaatlern
wird der Name Roberts ja wohl ebenſo lange
im Gedächtniß bleiben, wie der Name Turenne
den Deutſchen. Die engliſchen Berichte vom
Kriegsſchauplatz ſind noch immer großartig
im Verſchweigen der Wahrheit. Wie hart am
Sandriver, vor Johannesburg und Prätoria
gefochten, wird man jetzt nicht erfahren.
Glücklich, daß wir auch Berichte von der
anderen Seite erhalten (wie ſei beſſer nicht
erwähnt). Vierzehn Tage nach der Einnahme
von Johannesburg brachten die Ambulanzen
noch Verwundete von dem Schlachtfeld nach
Johannesburg, und dann lagen noch die
Leichen der gefallenen britiſchen Soldaten
haufenweis unbegraben in nächſter Nähe der
Stadt. Es war eine große Enttäuſchung für
Lord Roberts, daß der Feind ſich nicht in
Prätoria wollte einſchließen laſſen; und nun
macht gar der Feind gelegentlich Miene, ihn
in Prätoria einzuſchließen. Und dazu liegen
gegen 30,000 Mann krank in den verſchiedenen
Hoſpitälern, wöchentlich kehren 800 Jnvaliden
nach England zurück, die Pferde krepiren zu
Hunderten, die Munition für die großen
Kanonen bleibt aus (denn davon hat Dewet
ein Feuer gemacht), die großen Schiffskanonen
hat er wie Buller wegen der Unruhen in
China zur Armfrung der Kriegsſchiffe zurück-
ſenden müſſen. Genug, die Lage kann kritiſch
werden. Da muß dann Kriegsliſt helfen.
Lord Roberts wird ſehr galant, holt die Frau
von General Botha, eine iriſche Dame, die
in Prätoria zurückgeblieben, zu Spazierfahrten
ab. Wozuallesdochein engliſcher Generaliſſimus
nicht Zeit hat! Jn den Depeſchen wurde
das Publikum auf das Kommende vorbereitet:
Botha ſei ganz muthlos und wolle ſich über-
geben. Die Thatſache aber war; die Frau
Generalin ſollte eine kleine Miſſion zu ihrem
Manne, der vor den Thoren Prätorias lag,
unternehmen. Botha aber läßt Lord Roberts
kurz wiſſen, falls er mit ihm unterhandeln
wolle, möge er ſelbſt kommen. Lord Roberts,
der den Wink nicht recht verſtehen wollte,
ſandte dann einige Offiziere, die Botha jährlich
10,000 Pfd. Sterl. (M. 200,000) und ähnliche
Summen ſeinen Offizieren anboten, wenn ſie
die Waffen ſtrecken würden. Damit wäre der
Feldzug auf eine für England billige Weiſe
ſo gut als beendet. Aber welche Enttäuſchung
für den Generaliſſimus, daß ſich Botha nicht
beſtechen läßt und ihm nur kurz und auf gut
afrikaniſch ſagen läßt: Ga jy met jou geld en
al na jour mosr. (Gehe Du mit Deinem
Geld und Allem zu Deiner Mutter). Mit
dieſem Ausdruck fertigt man hier Leute ab,
die ſehr albern und kindiſch ſind. Daß nach
ſolcher Enttäuſchung der galante Lord die
Damen und Frauen Prätorias fortgejagt hat
und, aus Furcht, daß die Buren nächtlich in
Johannesburg einfallen und Unterſtützung bei
den Einwohnern Johannesburgs finden
könnten, gegen 400 der angeſehenſten Bürger
dort, die den Eid der Neutralität abgelegt
hatten, des Nachts aus ihren Häuſern hat
holen und in offenen Kohlenwagen in bitter
kalter Nacht nach Eaſt London abführen
laſſen, iſt begreiflich. Zum Schluſſe auch in
Verbindung mit den Vorgängen auf dem

von einigen Enttäuſchungen
in Kapſtadt. Kürzlich beſuchte der Gouverneur
die gefangenen Freiſtaatler, denen er unter
Parole Freiheit ſchenken wollte, falls ſie ſich
als „ſeine neuen Unterthanen“ anſehen würden.
Die einmüthige Antwort war, daß ſie Frei-
ſtaatler wären und bis jetzt ſei immer noch
Präſident Steijn ihr Haupt, dem ſie Treue
gelobt hätten. Auf die Nachricht von der
Einnahme Johannesburgs eilten die reichen
Uitlanders aus England hierher zurück.
Ganze Schiffsladungen voll davon kamen an.
Sie alle ſind denn nicht wenig enttäuſcht zu
hören, daß es wohl noch einige Monate dauern
dürfte, ehe es Fahrbillets nach Johannesburg
giebt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 23. Auguſt. Die Vermuthung,

daß der rührige und ſchlaue Burenführer De
Wet ſich wieder ſüdlich nach dem Oranjefrei-
ſtaat wenden werde, ſcheint ſich zu bewahr-
heiten, wenigſtens glaubt Lord Roberts dies
daraus ſchließen zu ſollen, daß De Wet mit
einigen berittenen Leuten den Magaliesberg,
weſtlich von Pretoria und nördlich von
Krügersdorp wieder überſchritten hat. Roberts
Annahme aber, daß De Wet dies thue, weil
er vergeblich Anſchluß an Botha in öſtlicher

Richtung geſucht, dürfte irrig und die zweite
den Thatſachen entſprechend ſein, daß er
ſich jenſeits des Vaals neu mit Waffen und
Munition verſehen hat. Kommandant Grobler
ſcheint nördlich von Pretoria zu ſtehen, um
die engliſchen Generale Paget und Baden-
Powell zu beſchäftigen, welch' letzterer von
Grobler's Nachhut ſchon eins wegbekommen
hat. Die Hauptmacht der Buren, welche nach
einem Telegramm des „Standard“ aus Pre-
torig vom 24. Auguſt im Ganzen noch über
20,000 Mann verfügen, iſt im öſtlichen Theile
des Transvaal, und zwar in der Hauptſache
bei Machadodorp, konzentrirt, die Linien ihrer
Detachements ziehen ſich aber außerdem genau
weſtlich von Belfaſt bis zum Krokodilfluß und
decken ſo die Zugänge zum Buſchveldt, wo
ſich Viehheerden von Tauſenden von Stücken
befinden. Zwiſchen Belfaſt und Machadodorp
ſtehen 5000 Buren, von denen ſich 2000 weſt-
lich von Dalmanthea (Dalmanutha)? befinden,
wo Botha den Bau von Vertheidigungswerken
leitet. Eine zweite ſtarke Streitmacht mit
einem ſechszölligen Geſchütz ſteht im Norden
von Belfaſt. Präſident Krüger befindet ſich
in Drueckwater, ſüdlich von Rooſenkraal, das
weſtlich von Lydenburg gelegen iſt. 500
Heidelberger Buren ſtehen in der Nähe von
Novitgedacht (öſtlich von Maibadory). Eras-
mus beſindet ſich 18 Meilen nördlich von
Bronkhorsſtation (35 engliſche Meilen öſtlich
von Pretoria). Jm Südweſten von Trans-
vaal zeigen ſich die Buren angriffsluſtiger
und feindſeliger, als je ſeit dem Entſatz von
Mafeking, was die Folge von Dewet's und
Delarey's Vorgehen iſt. Wiſſer ſteht mit 1000
Mann in Kumana (Khunwana ſüdlich von
Mafeking?), wo die Gegenwart des Feindes
unter den Eingeborenen Unruhe erzeugt.
Detoit befindet ſich mit einem ſtarken Kom-
mando bei Wolmaransſtad (zwiſchen Bloem-
hof und Clarksdorp, nicht weit vom Nordufer
des Vaal). Aus Natal werden weitere
Lebenszeichen der Buren gemeldet. Nördlich
und ſüdlich von New Caſtle demoliren ſie die
Eiſenbahn, während General Buller immer
weiter nach Norden vorrückt und im Begriffe
iſt, bei Machadodorp mit Louis Botha Fühlung
zu nehmen.

Die Londoner Blätter melden aus Prätoria,
Leutnant Cordua ſei wegen Theilnahme an
der Verſchwörung gegen Lord Roberts
vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt
worden. Lord Roberts habe das Urtheil be-
ſtätigt. Eine offizielle Beſtätigung der
Meldung liegt nicht vor.

London, 24. Auguſt. Ein Telegramm
des Feldmarſchalls Roberts aus Pretoria
vom 23. Auguſt beſagt: General Baden-
Powell hat geſtern 100 Gefangene befreit und
25 Buren, darunter Hauptmann van der
Merve von der Staatsartillerie, einen Artillerie-
offizier und einen Feldkornet, gefangen ge-
nommen. Patrouillen, die nach Brandwater
geſandt worden waren, entdeckten dort Vor-
räthe von 140,000 Mauſergeſchoſſen 12
Krupp'ſchen Granaten und 200 Pfund
Dynamit.

Köln, 24. Auguſt. Mehr als fünfzig
Deutſche, Männer und Frauen, trafen mittels
Extrazuges, von Vliſſingen kommend, auf
dem Bahnhofe Goch (Rheinland) ein. Die
Reiſenden, welche von den Engländern in
Transvaal verhaftet und nach England ge
ſchafft worden waren, von wo ſie über die
Grenze abgeſchoben wurden, erzählten ſchreck-
liche Szenen über ihre Behandlung durch die
Engländer. Bei ihrer Ankunft in Gennep
(Holland) wurden die Bedauernswerthen mit
Muſik empfangen. Auch in Goch wurden
ihnen ſtürmiſche Ovationen dargebracht. Nach
faſt einſtündigem Aufenthalte daſelbſt ſetzten
ſie ihre Fahrt nach verſchiedenen Richtungen
fort. Die Geſammtzahl der Reiſenden betrug
urſprünglich etwa 400, von denen der größte
Theil in Holland zurückgeblieben war.

Die Beſchaffenheit der anglo-indiſchen
Armee.

Jn der „Times“ veröffentlicht ein Offizier
der indiſchen Armee eine eingehende Schilderung
der angloindiſchen Armee, die frühere ab-
fällige Urtheile, die von Nichtengländern über
den Vertheidigungszuſtand Jndiens gemacht
wurden, nicht nur beſtätigt, ſondern auch nach
vieler Richtung hin an Schärfe übertrifft.
Der Refrain ſeiner Beſchwerde iſt, daß die
militäriſche Behörde ſich um nichts kümmert,
daß die Dinge, die vor Jahrzehnten als un-
brauchbar erkannt worden ſind, ruhig weiter-
beſtehen läßt, einfach weil ſie zu träge iſt,
ſich um ihr Reſſort zu kümmern. Aus der
langen Zuſchrift, die jedenfalls in Rußland
mit gutem Behagen geleſen werden wird,
ſind mancherlei Einzelheiten bemerkenswerth.
Die engliſchen Streitkräfte in Jndien zählen

74,000 Mann, 52 Bataillone Jnfanterie zu

je 1000 Mann nominell, 9 Regimenter
Kavallerie und Artillerie und Train. Die
Infanterie iſt mit einem älteren Modell des
LeeMetfordGewehres ausgerüſtet, das er
wieſenermaßen nicht viel Werth hat; die
numeriſche Stärkeder Jnfanterie iſt ungenügend,
da beiſpielsweiſe für einen Krieg mit oder um
Afghaniſtan nach Zurücklaſſung der unumgäng-
lich nothwendigen Beſatzung höchſtens 30,000
Mann über die Grenze geſchickt werden könnten.
Die Kavallerie iſt für den Ernſtfall ebenfalls
nicht ſtark genug, ſie iſt außerdem noch mit
dem alten Martini- Karabiner ausgerüſtet.
Als einige dieſer Regimenter jetzt nach Süd-
afrika geſandt wurden, mußte man ihnen vor
allen Dingen erſt von anderen Regimentern
Gewehre geben. Am Schlimmſten ſteht es
aber mit der Artillerie. Augenblicklich giebt
es in Jndien eine ganze Anzahl Batterien,
die noch das alte ſchwarze Schießpulver
benutzen und thatſächlich hat ein Theil der
Artillerie erſt im letzten Jahre Cordit erhalten.
Die Geſchütze ſind die alten, die Anfang der
80er Jahre gemacht wurden, dieſelben ſchweren
Zwölfpfünder, die ſich hundert und hundert
Mal als unbrauchbar für Pferdeartillerie er-
wieſen haben. Dann iſt die Zahl der Ge-
ſchütze auch nicht annähernd ſo groß, wie ſie
ſein müßte, und an einer Pferdereſerve fehlt
es vollſtändig. Wenn die alten und unbrauch-
baren Pferde aus einer Batterie ausgeſchieden
worden ſind, zeigte es ſich gewöhnlich, daß ſie
um 50 Prozent zu wenig Pferde hat; ſie muß
dann ſolche von anderen Batterien erhalten,
die dadurch natürlich vollſtändig werthlos
werden. Es fehlt in Jndien an mindeſtens
zwanzig neuen Batterien und 1000
Pferden. Auch die Feldartillerie Jndiens iſt
unzureichend, die Batterien ſind mit der hoff-
nungslos unbrauchbaren Sieben Pfünder-
VorderladerKanone ausgerüſtet, die zur Noth
gegen Wilde angewendet werden könnte, aber
einer europäiſchen Armee gegenüber überhaupt
nicht erwähnenswerth iſt. Außerdem ſind die
Batterien ſelten im Stande, über ihre ſechs
Geſchütze zu verfügen, da die Hälfte ge-
wöhnlich in Reparatur oder ſonſt wie dienſt-
unfähig iſt. Es ſind in England Hinter-
lader beſtellt worden, aber dieſe Aufträge
gehen in London durch die bekannten Dienſt-
ſtellen und das bedeutet immer jahrelange
Verzögerung. Die vier ſchweren Batterien,
die von Elephanten und Ochſen gezogen
werden, mögen in früheren Tagen gut geweſen
ſein, aber heute haben ſie keinen Gefechtswerth
mehr. Schon die Schwierigkeit, Futter für
die Elephanten zu beſchaffen, macht ihre Ver-
wendung in gebirgigem Terrain unmöglich,
dazu iſt ihre Marſchgeſchwindigkeit außer-
ordentlich gering und ſchließlich ſind die Ele-
phanten vorzügliche Zielobjekte für feindliche
Scharfſchützen. Von den vier Elephanten-
Batterien beſitzt nur eine Hinterlander, die
anderen Kanonen ſind höchſtens als Dekoration
auf Exerzierplätzen oder Kirchhöfen von
Werth. Belagerungszüge hat Jndien vier,
allerdings nur auf dem Papier, da nur
einer brauchbar iſt, während die anderen
drei immer noch die ehrwürdigen Vorderlader
führen; die Hinterlader für den einen Zug
trafen erſt vor einem Jahr in Jndien ein,
nachdem ſie bereits vor zehn Jahren beſtellt
und genehmigt worden waren. Die Küſten
befeſtigungen ſind ebenfalls veraltet und
keins der ſchweren Geſchütze in den be-
feſtigten Seehäfen hat Cordit; Sir Charles
Hairne, der General-Jnſpektor der Artillerie
in Jndien, kritiſirte dieſe Geſchütze dahin, daß
im Falle eines Krieges nicht ein einziges der
ſelben nach einſtündigem Feuern noch aktions-
fähig ſein könnte, ſo ſchlecht ſind ſie montirt.
An keinem einzigen Küſtenpunkte giebt es
auch nur ein Schnellfeuergeſchütz. Die Grenz-
vertheidigung im Jnnern iſt zum großen
Theil mit Kanonen aus der Zeit Nelſons
ausgerüſtet; in Quetta und Attock giebt es
eine Anzahl moderner Geſchütze, aber es iſt
keine Bedienungsmannſchaft dafür vorhanden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Kronberg wird gemeldet: Das Kaiſer-
paar iſt Nachmittag 12 Uhr 45 Minuten
hier eingetroffen. Am Bahnhof waren zum
Empfang anweſend der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin von Griechenland und der
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Carl
von Heſſen.

Die Eröffnung des Landtags iſt,
wie die „Deutſche Warte“ aus guter Quelle
erfahren haben will, auch diesmal zu der üb-
lichen Zeit, alſo Anfang Januar, zu erwarten.
Die neue erweiterte Kanalvorlage, die unbe-
dingt zu den erſten Geſetzentwürfen der Tagung
gehören wird, wird einen Koſtenaufwand von
rund 420 Millionen M. fordern. Die Vor

lage wird die Oder Intereſſenten durch Regu
lirungen und Kanaliſirungen der Oder, die
Lippe Intereſſenten durch Freigebung und
wohlwollende Förderung einer Kanaliſirung
der Lippe als Privatunternehmen zu befrie-
digen ſuchen. Sie wird endlich Projekte zur
Verbeſſerung der Vorfluth in Havel und Spree,
zur Verbeſſerung des Großſchifffahrtsweges
Berlin-Stettin, zur Verbeſſerung der Waſſer-
ſtraßen zwiſchen Weichſel und Warthe und der
Warthe ſelber, ſowie den Entwurf des Maſu-
riſchen Seekanals enthalten kurz lauter
Unternehmungen, die den Wünſchen der Land
wirthe des Oſtens entſprechen.

Eine hier abgehaltene polniſche So-
zialiſtenver ſammlung hat eine Proteſt
reſolution gegen den Kultusminiſter Studt
angenommen, in welcher polniſche Schulen
für die polniſchen Kinder verlangt werden.
Eine große Agitation gegen den Miniſter ſoll
entfaltet werden.

Eiſenach, 24. Auguſt. Der Chef des
Civilkabinets des Kaiſers, Geheimrath
von Lucanus, iſt aus Berlin hier eingetroffen,
um den Kaiſer morgen zur Enthüllung des
Kaiſerdenkmals nach Erfurt zu begleiten.

Leipzig, 24. Auguſt. Wie zuverläſſig
verlautet, iſt von der beabſichtigten Theil-
nahme ſämmtlicher deutſcher Bundesfürſten
zu der am 18. Oktober ſtattfindenden Grund-
ſteinlegung zu dem Völkerſchlachtdenkmal
Abſtand genommen worden. Der Grund-
ſteinlegung wird außer Kaiſer Wilhelm nur
König Albert beiwohnen.

München, 24. Auguſt. Der hieſige
Magiſtrat hat heute in geheimer Sitzung
beſchloſſen, am Sedantage von öffentlicher
Beflaggung der Gebäude und Feſtmuſik ab-
zuſehen, nachdem vor einigen Wochen eine
ſolche ſchon angeordnet worden war.

Frankreich.
Marſeille, 24. Auguſt. Mehrere aus-

ländiſche Dampfergeſellſchaften gaben ihren
Schiffen Befehl, Marſeille nicht anzulaufen,
ſondern ihre Waaren anderwärts auszuladen.
Die Marſeiller Geſellſchaften befördern die
Paſſagiere ihrer Linien nach Genug zur Ein
ſchiffung.

Rumänien.
Bukareſt, 23. Auguſt. Die Hoffnung,

daß der rumäniſch-bulgariſche Streit nicht zu
einem kriegeriſchen Zuſammenſtoß führen wird,
ſcheint ſich zu erfüllen. Man hat den erregten
Leidenſchaften augenſcheinlich von Wien und
vielleicht auch von Petersburg aus einen
Damm gezogen, was aus der folgenden Ver
öffentlichung der Wiener „Pol. Corr.“ hervor
geht: Jm Auslande waren Gerüchte verbreitet
daß die Spannung zwiſchen Rumänien und
Bulgarien bis zum Aeußerſten geſtiegen und
König Karol von der Möglichkeit eines un-
mittelbar bevorſtehenden Krieges geſprochen
habe; demgegenüber wird aus Bukareſt ver
ſichert, daß zunächſt König Karol unmöglich
eine ähnliche Aeußerung gethan haben kann.
Die öffentliche Meinung in Rumänien werde
allerdings ebenfalls von ſtarker Erregung
gegen Bulgarien beherrſcht, ſie baue aber auf
das Einwirken der Mächte in Sofia und hege
die Ueberzeugung, daß Rumänien volle
Satisfaktion auf diplomatiſchem Wege er-
halten wird. Jn der That war ja auch die
letzte Antwort Bulgariens auf die rumäniſche
Note, wie ſchon mitgetheilt, ganz verſöhnlich.
Man darf alſo darauf rechnen, daß der
Streit bald gütlich beigelegt werden wird.
Auch der Beſuch, den Fürſt Ferdinand von
Bulgarien heute oder morgen dem Kaiſer von
Oeſterreich in Jſchl abſtatten wird, dürfte zu
einem friedlichen Ausgang beitragen.

Türkei.
Konſtantinopel, 24. Auguſt. Als der

von Beirut hier eingetroffene Dampfer der
Meſſageries Maritimes Francaiſes „Niger“
ſeine Paſſagiere landete, blieb einer derſelben
ſchwer krank zurück. Die Aerzte konſtatirten
einen Peſtfall, die Polizei recherchirt jetzt
nach den 165 Paſſagieren, die auf dem
Dampfer waren, aber ſchon an Land gingen.
Der „Niger“ geht heute nach Blaſomenes,
um den Peſtkranken in dortiger Quarantäne
abzuſetzen. Der oberſte Sanitätsrath iſt zu-
ſammengetreten, einige Delegirte telegraphirten
bereits an ihre Heimathsbehörden, daß der
Konſtantinopeler Hafen von der Peſt infizirt ſei.

Cokales.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1900.
Die landwirthſchaftliche Winter-

ſchule zu Merſeburg eröffnet ihren 32. Kurſus
am 24. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. An
meldungen ſind an den Direktor, Herrn Dr.
Gwallig herſelbſt zu richten.

Kunſtausſtellung. Vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in
Weimar ſind an neuen Bildern der hieſigen
Kunſtausſtellung zugegangen „Jtalieniſche
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Sage“ von Otto Fröhlich, „Jdyll“ von
F. Göpfart, „An der Oſtſee“ von M.
v. Baczko, „Sommerlandſchaft“ und „Mond-
aufgang“ von E. Weichberger, „Waldlichtung“
von F. Bunke und „An der Jlm“ von H.
v. Germar. Jn der Sonderausſtellung hat
der Profeſſor Zſchimmer-Schmiedeberg ſeinem
reizenden Heidebilde ein zweites mit der Be-
zeichnung „Jm Sonntagsſtaat“ zugefügt. Es
ſcheint eben die Staffelei verlaſſen zu haben.
Jn derſelben Ausſtellung iſt vom Kunſtſalon
Aßmann in Halle a. S. eine große Kollektion
moderner Möbel kunſtgewerblicher Gegen-
ſtände aller Art in geſchmackvollem Arrange-
ment aufgebaut. Jn der nächſten Woche
werden im großen Saal die neueſten Arbeiten
vom Bildhauer Juckoff-Leipzig und demnächſt
die v. Preuſch'ſche Bilder- Sammlung aufge-
ſtellt werden.

Die gemeinſchaftliche Ortskranken-
kaſſe hielt am 24. ds. Mts. im „Herzog
Chriſtian“ eine von den Vertretern äußerſt
zahlreich beſuchte außerordentliche General-
Verſammlung ab. Unter der bewährten
Leitung des Vorſitzenden der Kaſſe, des Kauf-
manns Herrn Paul Thiele, nahmen die
Verhandlungen einen ruhigen und ſachge-
mäßen Verlauf und kam der vom Vorſtand
ausgearbeitete Statuten-Nachtrag in allen
Theilen zur Annahme. Nach dieſen Be-
ſchlüſſen wird die Kaſſe vom 1. Januar 1901
ab: 1. eine V. Klaſſe mit einem Beitragsſatz
von 48 Pfg. pro Woche, einem durchſchnitt-
lichen Tagelohn von 2,75 Mk., 1,60 Mk.
Krankengeld pro Tag und 110 Mk. Sterbe-
geld neu einführen; 2. den erkrankten Kaſſen-
mitgliedern, falls die Erwerbsunfähigkeit
länger als 3 (ſtatt bisher 7) Tage dauert,
das entſprechende Krankengeld vom 1. Tage
an zahlen 3. die WöchnerinnenUnterſtützung,
welche bisher für 6 Wochen gezahlt wurde,
nur noch für 4 Wochen zahlen. Ein weiter-
hin von einem Kaſſen- Mitglied einge-
brachter Antrag wegen einiger unweſentlicher
Aenderungen des Statuts fand die Zu-
ſtimmung der Verſammlung nicht.

Konzert in der Reichskrone. Wie
aus dem Inſeratentheil erſichtlich, finden
morgen Sonntag in der „Reichskrone“ zwei
Konzerte ſtatt, ausgeführt von der hieſigen
Stadtkapelle unter Leitung des Direktors
Herrn Hertel.

Sommer- Theater. Donnerstag, den
30. d. Mts. iſt zum Benefiz für Tony
Hartmann ein ganz außerordentlich inter-
eſſanter Theater-Abend in Ausſicht genommen.
Vielen Wünſchen entſprechend wird Herr
Oberregiſſeur Robert Hartmann, der ſich
bei ſeinem erſten Gaſtſpiele ſo ausgezeichnet
einführte, auch bei dem Benefize ſeiner Frau
als Gaſt mitwirken. Die Vorſtellung beginnt
mit dem reizenden Luſtſpiele „Der Ball zu
Ellerbrunn“, nach Alberto Nota's „La fiera“,
von Carl Blum, welches hier Novität iſt.
Da die lebenden Bilder „Frauenliebe und
Leben“ ſo großen Beifall gefunden haben
und vielſeitig eine Wiederholung gewünſcht
wurde, fo wird Herr Hartmann auch diesmal
einen Cyclus lebender Bilder arrangiren und
zwar „Das Volkslied in acht lebenden Bildern“.
Zum Schluß dieſes vielverſprechenden Abends
wird Herr Hartmann ſeiner heiteren Laune
noch in „Das ſchönſte Mädchen von
Merſeburg“, die Zügel ſchießen laſſen.
Herr Hartmann nennt dieſen Vorgang, ein
Problem mit einer Ueberraſchung für die
hieſigen Damen, und in der That ſoll es
überraſchende Neuigkeiten zu hören und zu
ſehen geben. Bei dieſem vortrefflichen Pro
gramm und der Beliebheit der Benefiziantin,
wünſchen wir das Haus bis auf den letzten
Platz beſetzt. Bemerkt ſei noch, daß bei dieſer
Vorſtellung auch die Vereinsbillets unter den
lezen Benefiz Bedingungen Gültigkeit

aben.

Burne-Jones- Werke
in der Merſeburger Kunſtausſtellung.

Für die Betrachtung und das Studium der von
der Photographiſchen Geſellſchaft in Berlin aus-

Photogravüren der Hauptbilder von
urne-Jones dient uns die mitausgelegte Broſchüre

Thee work of E. Burne-Jones“ als freundlicher
Führer. Wir entnehmen aus derſelben, daß dieſer
eigenartige Künſtler im Jahre 1833 in Birmingham
eboren iſt und hier auch die Schule beſucht hat.
ie Welt, in der er lebte, war die des Homer und

der anderen Klaſſiker, die er dort las. Draußen in
der engliſchen Landſchaft, fern von Lärm und
Qualm der Fabrikſtadt konnte er ungeſtört ſeinen
Träumen nachgehen. Für die Theologie beſtimmt,
ſtudirte er in Oxford, wo er einen Freund für's
Leben, William Morris, fand. Beide, ſelbſt dichteriſch
veranlagt, begeiſterten ſich für die engliſche Poeſie,
zumal für die Arthusſage und andere romantiſche
Stoffe des Mittelalters. Die Begegnung mit dem
älteren Roſetti bildete den entſcheidenden Wende-
punkt für ſein ſpäteres Leben. Begeiſtert von deſſen
Bildern, beſchloß Burne-Jones, auch Maler zu
werden.

Sein Freund und Lehrer ward Roſetti. Dieſer
erzog den jungen Maler vor allem zur Selbſtändigkeit

und duldete es nie, daß er ſich von anderen Malern
beeinfluſſen ließ. Nur von Watts nahm er praktiſche
Winke an. Der Erfolg dieſer ſtrengen Anforderung
an die ureigene Schaffenskraft, verbunden mit
unermüdlichem Fleiß, zeigte ſich denn auch an ſeinen
Werken. Der Ausdruck des Geſichts an ſeinen
Geſtalten iſt ein Beweis dafür.

Sein Wirkungskreis umfaßte zunächſt das Kunſt-
gewerbe. Beſonders entwarf er Glasfenſter, Tapeten,
Gobelins u. dergl. Die Ausübung dieſes Kunſt-
zweiges hatte ſpäter Einfluß auf ſeine Gemälde, die
manche ſtiliſtiſche Eigenthümlichkeiten zeigen. Eine
beſondere Vorliebe hatte Burne-Jones für die
Aquarellmalerei. Sieben Jahre gehörte er dem
„Klub der Aquarelliſten“ an.

Die Frage, was war das Eigenthümliche an
ſeinen Werken, was ſchuf er am meiſten, läßt ſich
am treffenſten beantworten durch die Worte ſeines
Lehrers Roſetti, deſſen Programm lautete:
„A picture is a painted poem.“ Dieſes Programm
hat auch ſein Schüler getreu befolgt. Das eigentliche
Thema ſeiner gemalten Dichtungen aber heißt: „Die
Frau“ und zwar als Krone der Schöpfung, als
Symbol der Natur.

Burne-Jones war ein ausgeprägter Anhänger der
Schule der Präraphaeliten, was ſich namentlich in
der Schlankheit ſeiner Figuren kundgiebt. Seine
Kompoſitionsweiſe iſt meiſterhaft, die Geſchloſſenheit
und Abrundung ſeiner Bilder bewunderungswerth.
Ein feierlicher Ernſt liegt in den Geſtalten mit
ihrem träumeriſchen Blick. Die Zeichnung iſt
ſelbſt bei den ſchwierigſten Verkürzuugen un-
übertrefflich.

Nach den ausgeſtellten Photogravüren iſt die
„Pygmalionſage“ in 4 Bildern dargeſtellt. Pygmalion
ſinnt, ein Werk zu ſchaffen, ſo ſchön, als je das
Herz begehrt. Aus dem todten Marmor ſchafft er
die Geſtalt eines Weibes, entbrennt in Liebe zu
ſeiner Schöpfung und offenbart ſich der Venus, der
Göttin der Liebe. Dieſe tritt, umflattert von ihrer
Taubenſchaar, in die Werkſtatt des Künſtlers und
belebt das Marmorbild, welches ſeine Arme um die
Göttin ſchlingt. Der Künſtler kehrt heim, ſieht das
lebende Weib und ſinkt vor ſeinem eigenen Werk,
dem die Seele erwacht iſt, zu Füßen.

„Die Schöpfungstage“ ſind in ſymboliſcher Weiſe
durch Engel dargeſtellt. Auf einer von dieſen
getragenen Weltkugel iſt die Scheidung von Licht
und Finſterniß angedeutet und ſtellt damit den
erſten Schöpfungstag dar. Auf den folgenden
Bildern tritt je ein Engel hinzu, das Symbol der
Schöpfung des Tages in den Händen tragend. Ein
ſitzender Engel auf dem letzten Bilde, welcher zum
Ruhme Gottes in die Saiten greift, ſtellt den Ruhe-
tag dar.

Jn 6 Bildern ſehen wir die Legende vom
„Heiligen Georg mit dem Drachen.“ Nichts ahnend
von dem drohenden Verhängniß wandelt die
Königstochter in ihrem Garten. Leute aus dem
Volke nahen ſich dem König mit der Bitte, dem
Orakelſpruch Folge zu geben und eine Tochter aus
vornehmer Familie dem Drachen zu opfern. Der
König befiehlt, das Loos beſtimmt die Königsrochter.
Sie wird hinausgeführt, an einen Baum gebunden
und ihrem Schickſal überlaſſen. Der heilige Georg
erſcheint und erſchlägt den Drachen. An der
Seite ihres Erlöſers ſchreitet die Prinzeſſin in das
Vaterhaus zurück.

Jm „Spiegel der Venus“ führt die weiß gekleidete
Göttin neun ihrer jungen Geſpielinnen an den
Rand eines klaren Teiches, in welchem die Mädchen
erſtaunt und neugierig zum erſten Mal ihr Spiegel-
bild erblicken.

Hinſichtlich der übrigen Bilder müſſen wir auf
die erwähnte Broſchüre verweiſen. Die ſchöne
Sammlung wird nur noch kurze Zeit hier bleiben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Auguſt. Die neue Artillerie-

Kaſerne an der Merſeburger Chauſſee iſt nahe-
zu fertiggeſtellt. Am 1. Oktober d. J. ſoll
ſie bezogen werden. Die dann überflüſſig
gewordenen Baracken werden abgebrochen und,
wie man erfährt, nach Magdeburg übergeführt.
Die Rekruten für das Artillerie- Regiment
Nr. 75 treffen in der erſten Hälfte des Oktober
ein; es werden deren mehr als im Vorjahre
ſein, da die Batterien verſtärkt werden.

Weißenfels, 23. Auguſt. Die Gurken
wurden heute auf dem hieſigen Wochenmarkte
ſo billig verkauft, wie ſeit Jahren nicht.
Das Schock beſſerer Waare koſtete nur 30 bis
50 Pfg.; minderwerthige Früchte waren noch
viel billiger zu haben. Es waren gegen
4000 Schock angefahren. Jn unſerer
Gegend wird neuerdings mehrſach Wintergerſte
angebaut und auch als Ausſaat zu Braugerſte
benutzt. Der Verein ſächſiſcher Malzfabrikanten,
der ſeinen Sitz in Halle a. S. hat, macht
deshalb darauf aufmerkſam, daß Wintergerſte
nur zu Futter, zu Graupen und zu geringen
Brennmalzen geeignet iſt und deshalb von
den Malzfabriken nicht gekauft wird. Der
Verein warnt in den Lokalblättern vor dem
Anbau der nur zu niedrigen Preiſen ſchwer
verkäuflichen Wintergerſte, und empfiehlt
dringend, die für die Provinz Sachſen, für
Thüringen und Anhalt ſo vorzüglich be-
währten Chevaliergerſten beizubehalten, denen
der hohe Ruf, welchen die Gerſten unſerer
Gegend genießen, und ihr höherer Preisſtand
gegenüber anderen Gerſten zu danken iſt.

Cöthen, 23. Auguſt. Eine hieſige
Familie erhielt vom Kommando des Truppen-
Uebungsplatzes Altengrabow ein Telegramm,
nach dem der auf dem Uebungsplatz beim
Zielbau-Kommando thätige, bei der 10. Kom-
pagnie Anhalt. Jnf.-Regts. Nr. 93 (Deſſau)
ſtehende Sohn durch eine krepirende Granate
ſchwer verletzt worden iſt.

Neundorf (Anhalt), 24. Auguſt. Ein
ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich ſoeben in

unſerem Orte, wo die 5. Batterie (Haubitzen-
Batterie) des 4. (Magdeburger) Artillerie
Regiments in Quartier liegt, ereignet. Die
vier Haubitzen waren auf einem Stoppelfelde
dicht hinter der Schule aufgeſtellt und wurden
von Groß und Klein beſichtigt. Heute Nach-
mittag, als die Geſchütze gereinigt wurden,
umſtanden auch wiederum zahlreiche Schul-
kinder dieſelben. Plötzlich ging bei dem 3.
Geſchütz, in dem die Kartuſche ſtecken ge-
blieben war, ein Schuß los, der dem vor der
Mündung ſtehenden Knaben Robert Proft,
Sohn eines Bergmanns hierſelbſt, vollſtändig
den Kopf ſpaltete, ſodaß das Gehirn umher-
ſpritzte. Auch viele andere Kinder wurden
mehr oder weniger verletzt. Eine Unter-
ſuchung des Vorfalles wurde vom Haupt-
mann der Batterie ſofort eingeleitet. Die
Aufregung im Orte iſt groß.

Magdeburg, 23. Auguſt. Arg enttäuſcht
verließen, wie der „Artiſt“ zu berichten weiß,
am letzten Sonntag Namittag in B. in der
Provinz Sachſen die Beſucher des „Grand
Cirkus O.“ die Vorſtellung. Die auf dem
Zettel angekündigten Freiheits Dreſſuren
mußten leider von dem ohnehin recht ſchwachen,
nur aus 8 Nummern beſtehenden Programm

meiſt Clown-Entrees geſtrichen werden,
da ein Schuhmacher das einzige Paar Stiefel
des Direktors zur Reparatur abgeholt und
bis zum Beginn der Vorſtellung noch nicht
zurückgebracht hatte. Mit Pantoffeln an-
gethan, konnte der Prinzipal ſeine Vollblüter
unmöglich über den geharkten Sand jagen,
und deshalb zog er ſich grollend in die
Garderobe zurück.

Gera, 24. Auguſt. Die Begeiſterung
für die Buren iſt zwei hieſigen Handlungs-
lehrlingen derart zu Kopf geſtiegen, daß ſie
beſchloſſen, nach Südafrika zu gehen. War
die Abſicht auch gut, ſo ſind doch die Mittel,
die ſie zu ihrer Realiſirung in Anwendung
brachten, nicht zur Nachahmung zu empfehlen.
Der eine ſtahl nämlich ſeiner Mutter ein
Sparkaſſenbuch und erhob darauf eine Summe
von 800 M. während der andere um zu
Geld zu kommen, ſeinem Prinzipal beträcht-
liche Mengen werthvollen Garnes entwendete
und in kleineren Poſten nach auswärts ab-
ſetzte. Außerdem erſchwindelten ſich die beiden
hoffnungsvollen Früchtchen noch ein Tandem,
auf dem ſie ſtolz Gera verließen, um gen
Südafrika zu dampfen. Weit werden die
jungen Herren auf ihrer Reiſe jedenfalls nicht
kommen, da die Polizei ſich des Vorfalles
angenommen hat.

Vermiſchtes.
München, 24. Auguſt. Prof. Gabriel Max

in München feierte geſtern ſeinen 60. Geburtstag
und die philoſophiſche Fakultät der Univerſität
Jena hat ihn zum Ehrendoktor ernannt. Der
Künſtler iſt in Prag geboren, ſtudirte hier und in Wien
und ging dann nach München, wo er ein Schüler
Pilotys wurde. Eine große Zahl von Bildern hat
ſeitdem den Namen Max populär gemacht:
„Märtyrerin“, „Madonna“, „Jairi Toöchterlein“,
„Der Anatom“, „Licht“, „Adagio“, „Ein Vaterunſer“,
„Chriſtus“ uſw. Max' Kunſt hat nichts Naives, ſie
iſt ergrübelt. Mit feinſtem Raffinement, ſowohl im
im Kolorit wie im Stofflichen zuſammengeſtimmt,
ſind Max' Bilder des Effektes ſicher. Sie wenden
ſich an die Phantaſie. Sie berücken durch ihre
Sentimentalität, die ſich beſonders in den zart-
farbigen, leidensvollen Mädchenköpfen ausdrückt,
ſie machen erſchauern durch ihre viſionäre Kraft,
durch das Hineinragen in letzte Geheimniſſe, durch
das leiſe Antaſten der Saiten, die verborgen vibriren.
Sie ſind ſtark in der Stimmung und oft Kinder
ihrer Zeit. Max hat ſich viel mit Hypnotismus,
Spiritismus, Häckel'ſchen Theorien befaßt und ſeine
Reflexionen darüber auf die Leinwand gezwungen.
Er liebt die blutloſe, weißgrüne Farbe, blaſſe
Lippen von ätheriſcher Sinnlichkeit geſchwellt, von
innerem Feuer glühende Augen, extatiſche Ver-
zückungen.

Braunſchweig, 23. Auguſt. Aus Dahlenburg
wird berichtet: Jm Gaſthauſe zu Bohndorf traf
geſtern Mittag zu Pferde ein Dragoner feldmarſch-
mäßig ein und verlangte als Diſtanzreiter Quartier
für geſtern und heute. Da ihm, wie er vorgab, die
Uniform in der Hitze zu unbequem wurde, erhielt
er auf ſein Erſuchen vom Wirth einen Zivilanzug,
worin er heute Morgen, ohne eine Kopfbedeckung
mitzunehmen, verſchwand. Aus der zurückgelaſſenen
Uniform iſt zu erſehen, daß der Verſchwundene der
Dragoner Toſt von der 1. Es. adron der Lüneburger
Dragoner iſt. Auf erfolgte Meldung an das
Regiment zu Lüneburg trafen ſofort ein Sergeant
und zwei Gemeine ein, die die znrückgelaſſenen
Militär Effekten und das Pferd in Empfang
nahmen und ſich auch gleichzeitig auf die Ver-
folgung des Deſerteurs machten. Der Flüchtling,
ein Kaufmann und geborener Braunſchweiger, hatte
im Stalle an einem Balken eine Schlinge zum Er-
hängen gemacht, doch ſcheint er bei ſeinem Vorhaben
eſtört worden zu ſein. Wie wir hören, iſt der

Flüchtling der Sohn einer hier wohnenden Wittwe;
er trat im vorigen Herbſt bei den Lüneburger
Dragonern ein.

Kleines Feuilleton.
Die reichſte Stadt in Deutſchland

iſt nach den Beſitz-Einſchätzungen vom Jahre
1898 nicht Berlin, die Hauptſtadt des Reiches,
ſondern Frankfurt a. M. Dann folgen Eſſen

und Charlottenburg, und als vierte Stadt
Berlin. Hieran ſchließen ſich als die reichſten
Städte Wiesbaden, Aachen und Bonn.

Die olympiſchen Spiele in Paris
lieferten folgende Ergebniſſe: Laufen über
100 Meter: Jarvis (Amerikaner) mit 11 Sek.
beim Endlaufe; bei einem Vorlaufe hatte er
ſogar nur 10*, Sekunden gebraucht. 110
Meter mit Hürden lief der Amerikaner Kränzlein
in der „Weltrekordzeit“ von 102, Sekunden.
Er ſiegte auch im Weitſpringen mit Anlauf
mit 7,18 Meter 400 Meter lief Long, eben-
falls ein Amerikaner, in nur 492, Sekunden.
Ein anderer Amerikaner, Baxter, erreichte im
Freihochſprung 1,90 Meter und im Stab-
hochſprung 3,30 Meter. Die bisher im
Sprung aus dem Stande als die beſte geltende
Leiſtung von 1 Meter 63 Centimeter übertraf
der Amerikaner Erwy mir 1 Meter 651, Centi-
meter. Er führte auch den beſten Weitſprung
ohne Anlauf mit 3 Meter 30 Centimeter und
den beſten Dreiſprung mit 10 Meter 58 Centi-
meter aus. Jn dieſem erreichte mit Anlauf
der Amerikaner Prinſtein 14 Meter 47 CEenti-
meter. Jm Diskuswerfen ſiegte Bauer aus
Budapeſt mit 36 Meter 4 CEentimeter über
den Prager Janda, der nur 35 Meter 25 Centi-
meter weit warf, ſowie über die „Olympiſchen
Sieger“ von Athen Garett und Paraske-
poulus. Nur im Laufen läugerer Strecken
ſiegten die Engländer (800 Meter in 2 Min.
I Sekunden und 1500 Meter in 4 Minuten
6 Sekunden). Den Löwenantheil der Preiſe,
nämlich 90 Prozent, trugen die Amerikaner
davon, von welchen 65 Mann da waren.
Deutſchland war durch ſechs Mann vertreten,
darunter der Münchner J. Keyl vom Männer-
Turnverein München, als guter Läufer vom
Hamburger Turnfeſt her bekannt.

Zur Konitzer Mordaffäre. Nach dem
„Kon. Tagebl.“ wird der wegen Meineids-
verdachts in Unterſuchungshaft befindliche
Präparande Speiſiger auf Antrag ſeiner Ver
wandten in eine Jrrenanſtalt zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes übergeführt werden.
Nach Anſicht der Konitzer Aerzte ſoll Speiſiger,
der bekanntlich Ausſagen bezüglich des Verkehrs
des ermordeten Winter mit anderen Perſonen
beſchworen hat und hierbei einen Meineid
geleiſtet haben ſoll, geiſtig völlig normal ſein.

Am Freitag ſind die beiden noch dort
befindlichen Kompagnien durch andere aus
Graudenz kommende abgelöſt worden.

Das Vermögen eines Stierfechters.
Der in Cordoba verſtorbene Stierfechter Rafael
Molina „Lagartijo“ hat ein Vermögen von
700 000 M. hinterlaſſen. Außer barem Gelde
und Juwelen beſaß der „Torero“ ein Haus
in Cordoba eine prächtige Villa in Alt-Cordoba
und andere Beſitzungen. Das Vermögen fällt
auf die Geſchwiſter Molina's zu. Der Stier-
fechter Juan Molina, eiu Bruder des Ver-
ſtorbenen will ſeine gefährliche Profeſſin auf-
geben und ſich in Cordoba zur Ruhe ſetzen
wo noch ein zweiter Bruder „Lagartjo's“ lebt,
der ſich ſchon vor längerer Zeit von der Arena
zurückgezogen hat.

Spleen. Ein Warſchauer Photograph
hat dieſer Tage aus London die Beſtellung
erhalten, vergrößerte Abbildungen der im letzen
Jahrzent ſtattgehabten Eiſenbahnkataſtrohpen
zu liefern. Die ſonderbare Beſtellung rührt von
einem reichen Engländer her, der die Ab-
bildungen für ſeine Sammlung, die gegen-
wärtig ſchon 10000 „Eiſenbahnunglücks-
bilder“ aufzuweiſen hat, zu verwenden gedenkt.
Auf die Jdee, ſich eine ſolche Sammlung an-
zulegen, kann auch nur ein reicher Engländer
kommen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Auf der Pariſer Welt- Ausſtellung wurde

eine hieſige Firma, die Hof-Pianoforte- Fabrik von
C. Rich. Ritter prämirt, und zwar mit der höchſten
Auszeichnung für deutſche Pianos, der Silbernen
Medaille.

Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht die
Zeitungen von Unglücksfällen berichten, die durch
fahrläſſige Behandlung von Spirituslampen etc.
verurſacht werden. Die ſtete Gefahr bei Verwendung
des flüſſigen Spiritus iſt abſolut ausgeſchloſſen

Hartſpiritus- und Chemikalien-Fabrik, Aktien
Geſellſchaft, Berlin, Mauerſtr. 2 ſeit einiger Zeit
in den Verkehr gebracht hat und der wegen ſeiner
großen Sparſamkeit und vollſtändigen Gefahrloſigkeit
allgemein Anerkennung gefunden hat. „Hart-
ſpiritus“ ſollte in keinem Haushalte fehlen. Jn den
nächſten Tagen wird eine größere Sendung „Hart
ſpiritus“ für das oſtaſiatiſche Cxpeditionskorps nach
China expedirt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Aug. Kühler, wolkig, theils heiter, ſtellen

weiſe Regen, windig.
27. Aug. Mäßig warm, wolkig, vielfach heiter,

ſtellenweiſe Regenfälle.



Nummer 199. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 26. Auguſt.

Lanchwirthschaftliche Winterschule
zu Mersehburg-

Die Winterſchule, welche ſich ſtets eines gutes Rufes und zahlreichen
Beſuches erfreüte und deren Leiſtungen auch bei der am 21. März d. J.
ſtattgefundenen Reviſion ſeitens der Provinzial Kommiſſion wiederum ſehr
erfreuliche Anerkennung fanden, ihren 32. Kurſus am

24. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr.
Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Anſtalt, Herr

Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße 3, entgegen. Derſelbe iſt
zu jeder weiteren Auskunft, ſowie zum Nachweis von geeigneten Penſionen
gern bereit.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1900.
Der Vorsitzende des Kuratoriums.

Graf Hohenthal.

Provinz.-Ackerhauschule-Badersleben
Jnternat. (gegründet 1846).

Das Winterhalbjahr beginnt am 16. Oktober d. Js.
2389) Proſpekte und nähere Auskunft durch

A. Heine, Direktor.

2277)

Günstiges Wein-Angebot.
Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Berglagen und Jahr-

gänge bei renommirtesten Winzern offeriren wir gutgelagerte, bounquet-
reiche, reintönige, milde und angenehm schmeckende

Rhein- u. Moselweine, Madeira-, Sherry-,
Dessert- u. Portweine

in allen Preislagen bis zu den feinsten Crescenzen und Auslesen zu nach-
folgenden sehr billigen Preisen:

Mosel- und Saarweine. i FI.1897 er Obermoseler leichter Tisch- und guter Bowlenwein 0,50
Fankeler guter Tisch- und feiner Bowlenwein 0,60Valwiger hochteiner bouquetreicher Tischwein 0.75
Caseler spritziger ausgeprägter Mosel-Charakter 0,90ClIottener Auslese angenehmer feiner Tischwein
Graacher epritziger kräftiger Mosel mit Bouquet I.

v Cueser bouquetreich spritzig hochfein 1,25Enkircher Stephansberg Rarität in dieser Pre islage 1,50
„Caseler Auslese voll mit Bouquet und ausgeprägtem

Charakter 1,50Trarbacher spritziger feiner Mosel mit viel Bouquet 1,75
Wiltinger vom Priester-Seminar 2,Graacher Tirlay 2,50Seharzberger 3,Piesporter Falklay auslese 3.50Uerziger vom Bischodi. Priester-Seminar 3,50

Scharzhofberger 4,1895 er Piesporter Ausbruch Oresz. Graf Kesselstadt 5,
Canzemer, Hohe Domkirche 6,b. Rheingauer,
Rheinhessische u. Pfalzweine.

1897 er Laubenheimer angenehmer guter Tischwein 0,75Geisenheimer leichter feiner Tischwein 0,90
Rüdesheimer kräftig und voll 1,Rauenthaler mit viel Bouquet 1.,10NMiersteiner Kranzberg 1.25189h er Oppenheimer 1,50NNackenheimer feine Bergauslese 1,75Erbacher Auslese aus dem Pabstmann'schen Gute 2,

1893 er Hallgartner Riesling, v 2.501895 er Hochheimer Kisselgasse 3,JTohannesberger Vogelsand feinste 95 er Auslese 3.50
1893er Mittelheimer Edelmann aus dem v. Berna'schen Gute 4,
1895 er Schloss Vollradser

Crescenz Graf Matuschka Greiffenclau 5,1893 er Marcobrunner Cabinet Orescenz Graf Schoenborn 6,
Rauenthaler Geyerstein Crescenz Graf von Beaulieu-

Marconnay 6,50Portweine Sherry e Madeira.
Alter Portwein, rother 1,501893 er 2.1890 er 2.501887 er 3.1885 er 4Alter Sherry 2,sherry Goilden 2,50Sherry Pale 3,Sherry extra Quality 4,Alter Madeira 2,Madeira Dry-. 2,50Madeira V r aemmo 3,Madeira extra Quality 4.Malvasier., feiner Damen wein 1,25Samos-Auslese 1,25Marsala Fleur Reservé 1873 2,Malaga, 10 jähr. süsser Sect 2,50Vino Vermouth di Torino 2,Vino d' Asti Spumante 3,50U ngar Weine.

Süsser Ungar 1,50Süsser Ober-Ungar 2.Tokayer Ausbruch Mediniaiwein 2,50Feinste Tokay er Auslese 3.Herber-Ungar 2,Ober-Ungar 2,50Szamorodner alter gezehrter 3,Szamorodner Ausbruch 4Die Preise aller Sorten sind sehr niedrige,
die Qualitäten in jeder Preislage die feinsten

Jeder Käufer hat bei uns die Gewähr., für den angelegten
„Preis auch einen entsprechenden tadellosen Wein zu er-
„halten, dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassung
geben wird.

Bei Entnahme von 12/1, 25/1, 50/1 u. 100/1 FI. Preisermässigung.

Irottel S BRroskcow s Ici
2188) Halle a. S.

Verdientes Lob erntet die Hausfrau, die mit den
»Produkten: Maggi zum Würzen,

Gemüſe- und Kraftſuppen,
Bouillon-Kapſeln,
Gluten-Kakao

geſunde, wohlſchmeckende Koſt billig herſtellt. Zu haben bei
Walther Bergmann, Gotthardtſtraße 8.

Hartspiritus

Stücken Von
gegeben wird.

Hartspiritus

Hartspiritus

Rarispiritus?
in Blechdosen gegossen,

apparat an Stelle des flüssigen Brennspiritus
Verwendung finden.

Hartspiritus macht auf Reisen etc.
flasche entbehrlich.
ist unentbehrlich in j ausheHartspiritus ren parga mer gis fiüssiger Spiritus.

Hartspiritus äst überall küuflich.
Preislisten für Wiederverkäufer gratis und franco.

Deutsche Hartspiritus- u. bhemikalen Fabrik
Actiengesellschatt.

Berlin W., Mauerstr. 2.
Vertreter in allen Städten gesucht.

ist hochprozentiger Brennspiritus,
der entweder als compakte Masse

oder in würfelförmigen
1 Cubikcentimeter Grösse ab-

kann in jedem vorhandenen
offenen Spiritus Koch

ist vollständig gefahrlos Ex-
plosionen sind unmöglich;

die Spiritus-

eden Haushalt und

(2390

Fabrik in Grünau.

EIDENSIOFEE
für Braut- und GesellschaftsklelderFcrrarrz, weiss und farbig, von M. O. 90 M. 16. 50 p- Mtr.

Denxbar gröesteo Auswahl. Proben bel Angabe des Ge- 21
wünschten umgehend und franco,
Seidenhaus Michels 9 Cle.

Hotflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niederl.
vorm. FREUND S THIELE, eiprxig, Markt 13.

Ein großer Transport

Wo

zum Verkauf. um Kottkows Ia.

(2395

Kühe mit Kälbern,
Er und tragender Rühe und Färſen, ſteht von

Mittwoch d. 29. d. M., ab ſehr preiswerth im
Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg,

Acker- Verpachtung.Donnerſtag, den 30. Augeſt

Nachm. 5 Uhr,
ſollen ca. 150 Morgen Acker vom
Höhenplan des Ritterguts Zöſchen
in Parzellen von 2 bis 10 Morgen
meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet
werden. Zuſammenkunft a. Planwege.

Rittergut Zöſchen, d. 24. Aug.
2392) Die Gutsverwaltung.

280000 N.
59 ſollen getheilt auf beſte Acker

ſicherheit lange Jahre unkünd-

bar per ſofort oder ſpäter aus-

C geliehen werden durch (2340

B. J. Raer, Bankgeſchäft,

O Halle,
wurden vers. RinBewels, wie be-25000 Betten Uebt m. Betten sind. Gr. Ober-

Unterbett u. Kissen 121,, Prachtv. Hotelbetten171 Rothe Herrsohaftasbetten 221 Bettfed. 46,
85., 1,10. Halbd. 1,85 u. 2,36, feinsete 3,60. Kerri.Sohlafdeckon 3,66. Rothe Wolls. Steppad. 6,75.

0
Leipziger Str. 64.

Bettbezug u. K. I. Betttücher 1,75. Prima 2,75.
Bettfedern-Muster u. Preisliste grat. Niehtpaes.
zahle Betrag retour. Urzchbary, leipzlg, 36.

rinnos
Bitter

Säüchs. Hof- Pianoforte-
Fabrik (2391sind un übertroffen in

Tonschönheit
unci Güte

Langjührige BilligeGarantie! Preise!
Filiale: Kleine Ritterstr. 2.

Grossh.

Emaille-
Geſchirre,

tadelloſe ſchöne Waare,
habe einen großen Poſten
bedeutend günſtiger als
Tagespreis eingekauft
Und verkaufe zu ſehr

S billigen Preiſen.
Große ſchwere

Wassereimer Mk. 1.
runde Waſchſchüſſeln,

2381) 50 Pfg.Otto Bretschneider,
Eiſenwaarenhlg., kl. Ritterſtraße.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer-, ſturz- u diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

Zur 11. Geld- Lotterie vom

Rothen Kreuz
ſind Looſe à 3,30 Mk. vorräthig
in der
Königl. Lotterie Einnahme

und im Cigarrengeſchäft von
Heinrich Schultze jun.,

2387) kl. Ritterſtr. 18.

Junge Mädchen,
die ſich für den Winter zu ihrer
weiteren Ausbildung hier aufhalten,
oder Kinder, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen, finden in
einer beſſeren Familie bei mäßiger
Penſion liebevolle Aufnahme
und mütterliche Pflege. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl. (2396

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sommertheater.
Sonntag Nachmittag:

Tiſchlein deck Dich, Eſlein ſtreck
Dich. Knüppel aus dem Sack.

Abends:
Des Teufels Antheil.

oder:

Der Süänger von Palermo.
(Letzte Sonntags Vorſtellung.)

Dienſtag:
Gaſtſpiel des jug. Helden Herrn

Julius Otto
vom Stadttheater Leipzig.

Die Räuber
(Schüler zahlen ermäßigte Preiſe.)

Vereinsbillets zu üblichen Preiſen
müſſen zu dieſer Vorſtellung neu
gelöſt werden.

Reichskrone.
t von Nachm. 4 Uhr,und Abends 8 Uhr ab:

Groſzes Concert,
ausgeführt von der Stadtkapelle.
2394) Entree 25 Pfg.

Merſeburger

Kunſt Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg. Der Vorstand.

Technikum
Stacdltsulza i. Th.

Handwerksmeiſter, Maſchinen und
Kleinbahnſchule (2 Sem.)

Programme frei durch
2000) die Direktion.
Tafel-Trauben

verſendet in 5 kg Poſtkolli zu Mark
3. franko. Nachnahme.
2318) A. Gergees,

Werſchetz (Ungarn).

Acetylen-
Fahrrad Laternen
vorzügliche Konſtruktionen, in 8 ver-
ſchiedenen Sorten, von Mk. 5,00 an,
ſämmtlich unter Garantie guten

Brennens. (2382Petroleum-CLaternen
mit Glimm-Cylinder, empfiehlt

Otto Bretschneider.
Eiſenwaaren- u. Fahrradhandlung.

Für meine Eiſenhandlung en
gros und en detail Stabeiſen,
Kurzwaaren und Haushaltungs-
magazin ſuche ich per 1. Oktober
er. einen jungen Mann aus beſſerer
Familie als

Lehrling.möglichſt mit Berehtige dein

zum einjähr. Dienſt. Gründliche
Ausbildung. Wohnung und Koſt
im Hauſe.
G. W. Moyer Nachf.,

2376) Weißenfels a. S.
Bäcker- Lehrling

ſofort geſucht für Brot, Weiß- und
Kuchen- Bäckerei u. günſtigen Beding.
nach Leipzig. Meldungen an
Annoncen Exped. Leipzig Reudnitz,
Kohlgartenſtraße 67. (2397

Kräftiger
Hausburſche

per 1. September geſucht. (2379

Müller's Hötel.
Ich ſuche zum 1. Oktober ein
Stubhenmädchen,

welches vollſtändig mit Wäſche und
Plätten Beſcheid weiß, ſowie im
Serviren geübt iſt u. gut nähen kann.
Frau Oberſtleutnant v. Kameke,

2355) Karlſtraße 10.
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